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Cin Blatt für üeimatlldie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkepr
öebrucfct unb Derlegt oon Jules IDerber, Bucpbrucfcerei, Bern — Telephon Bollroerb 33 79

Sd)tteefd)melge.
Vom max Pu lu er-

Der ipelcbe Grund febuflngt mit in meinem Gange;

Dort liegt nod) Scbnee, darunter rinnt und fließt
Gin Bädflein fd)üd)tern ufle das Blut der Wange.
0 £eben, das fld) neueruxekt erfdfließt.
Der Srübling löfl die flarrgebliebenen matten,
Die blauen £eberbliimd)en näbrt ibr Saft,
ünd £id)t und Dunkel, Sonnenfcbein und Schatten

Zeigt füßre 5arbe, keimendtuarme Kraft.

mein kleiner Siß liegt fommerlid) befebienen
Wie Sinai, als jene Slut zerrann.
Dun darf id), ßerr, dir ufleder draußen dienen;
ünd mid) ergreift der gottgeliebte mann,
Sranziscus oon flffifi reid)t den Segen

Dem füßen Werden, das fid) rings erbebt.
Id) uflll mid) an die 6rde niederlegen,
So fübl id) ooll, daß mein Grlöfer lebt.

©er 2Beg einer WeusWrmen.
©r3äßlung non W u t ß 2ß albftetter.

©roße ©efellfcßaft beim ©ßrenpräfibenten bes Monier»
patoriums. 3d) barf nicht abfagen. Unb nach langem Wtei»

ben aller ©efelligïeit ertappe id) rnidj babei, baß id) mid)
freue auf flicßterfülle, 23Iumenfcßmud, fatte, beßaglicß»

geftimmte Wtenfcßen, auf all' bas, mas Safeinsßeitei'feit
oortäufdjt unb bas fleben als eine ülngelegenßeit oon flä»

djeln, Scßer3 unb fliebensmürbigfeit barftellt.

Wlte 23etannte finb ba. 3d) fiße bei einer ©ruppe
oon mufitfreunblicßen ©öitnem ber Wnftalt. „Unb mann

ßört man fie toieber im donaert, meine fließe?" fragt eine

ftattlidje Sanliersfrau unb legt mir bie brillantcnftraßlenbe

£anb auf ben 2lrm. „3n biefem SBinter tooßl nießt meßr."
—- „3Bie fie bas fagt, unfere liebe dgataßa! Wis fcßliige

fie eine Sür 311!" ladjt bie üppige flfrau.

©s ift maßr, id) finbe ben £on nicht meßr, in bent man
ßier fprießt. fllber feßon faßt mid> bie Unterhaltung oon ait=

berer Seite an. Wîein Wacßbar redjts befeßreibt eben ein

SBoßnauto, bas er in îjranfreid) gefeßen hat. „Unb ftellen

fie fid) bas freie fleben oor" — er toenbet firß bireft an
midj — „Sie finb an feine Säble b'ßöte, überhaupt nicht

meßr ans tootel gebunben. SBenn 3ßr biettftharer ©eift bas

©ffen fertig ßat, fo fteigen Sie am nädjften fflSalbranb ober

bei ben erften Sdjattenbäumen aus unb laffeit fid) auftragen,
als mären Sie in 3ßrem ©arten 31t £aufe! Unb bei Wegen»

metter ift 3ßr Sifd) im tleinen 3Boßnraum gebedt, — unb
Sie brauchen nidjt einmal bie ftnntöffeldjen ausstießen, um
ins «öoiel su geßen."
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3d) oerfidjere meinem eifrigen Wadjbar, baß id) eine
foTcßc Weife nießt ausfdflagen mürbe, fltber mein ©egen»
über, ein SBeltfaßrcr unb ©roßc.rporteur, mill uns über»

3eugen, baß nur Seereifen etmas rnert finb. ©r rüßmt mit
gleicßer 33egeifterung bie Sternennädjte unterm Wequator unb
bie SBequemlidjfeiten ber neuen fiurusbampfer mit Sdjmimnt»
bab unb Sennispläßen an 23orb. „Sie finb ein paar taufenb
Seemeilen 00m fefteit flanb entfernt, unb Sie fdjlenbcrti in
ber SWorgenftunbc 3um Sennisplatj mie 311 ijjaufe!" So finb
mir beim Sport angelangt. SBarum id) bas Sennis auf»
gegeben ßabe? Ob bes itlaoierfpiels megen? 9Wan marnt
mieß angelegentlich baoor, ben Sport 31t oentacßläffigen. Sie
ftraßlenbe 23an!iersfrau ersäßlt oont ©ngabin im ÏBinter.

©nblicß bietet fid) ein Wtoment, um mich unauffällig
3urüd3U3ießen. Stuf melcßem Stern habe id) bod) gelebt all
bie 3eit? Unb mo, fternenmeit meg, moßnen biefe? Soll id)
tabeln? Ober ©rtenntnis unb fliebe oermünfdjen, bie un»
betümmertes ffienießen 3111 Sorheit machen? 3d) meiß nur
bas Wädjftc: in ber Stille oermeilen unb ftarï loerben-

* ^ **

3um erftenmal fießt fid) mein dimmer freunblid) an-
©s ßat Sefud) betommen, guten 23efud). ©in großer junger
Wtcnfdj tritt aögcntb über bie Sürfcßmelle, bie £>anb auf
bent fllrnt eines 5tnahen. ßiner meiner fjjörer oon neulicß-

©r ßat ein Wnliegen, bas er leife unb höflich unb mit jener

faft fdjüdjternen tBorficßt auseinanberfeßt, bie feinesgleidjen

ïennaeidjnet. ©r ift folib ausgebilbeter fllaoierbifettant unb
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Schneefchmelze.
Von MAX Pulver-

Der weiche 6ruticl schwingt mit in meinem 6ange;
Dort liegt noch Zchnee, clarunter rinnt unä fließt
Kin kächlein schüchtern wie à klut cler Wange.
0 Leben, clas sich neuerweckt erschließt.

Der Frühling löst clie starrgebliebenen Matten,
vie blauen Leberblümchen näbrt ihr 5aft.
llncl Licht uncl Vunkel, Sonnenschein uncl Schatten

^eigt sllßre Farbe, keimenäwarme Kraft.

Mein kleiner Siß liegt sommerlich beschienen
Wie Sinai, als jene Flut verrann,
vun clars ich, Herr, clir wiecler clraußen clienen;
llncl mich ergreift cler gottgeliebte Mann.
Franàus von Zssisi reicht clen Segen

vem süßen Werclen, (las sich rings erhebt,
lch will mich an (lie Krcle niederlegen,
So fühl ich voll, daß mein Erlöser lebt.

Der Weg einer Neu-Armen.
Erzählung von Ruth Waldstetter.

Große Gesellschaft beim Ehrenpräsidenten des Konser-
vatoriums. Ich darf nicht absagen- Und nach langem Mei-
den aller Geselligkeit ertappe ich mich dabei, daß ich mich

freue auf Lichterfülle, Blumenschmuck, satte, behaglich-
gestimmte Menschen, auf all' das, was Daseinsheiterkeit

vortäuscht und das Leben als eine Angelegenheit von Lä-
cheln, Scherz und Liebenswürdigkeit darstellt.

Alte Bekannte sind da- Ich siße bei einer Gruppe
von musikfreundlichen Gönnern der Anstalt- „Und wann
hört man sie wieder im Konzert, meine Liebe?" fragt eine

stattliche Bankiersfrau und legt mir die brillantenstrahlende

Hand auf den Arm- „In diesem Winter wohl nicht mehr."
— „Wie sie das sagt, unsere liebe Agataha! Als schlüge

sie eine Tür zu!" lacht die üppige Frau.

Es ist wahr, ich finde den Ton nicht mehr, in dem man

hier spricht. Aber schon faßt mich die Unterhaltung von an-

derer Seite an- Mein Nachbar rechts beschreibt eben ein

Wohnauto, das er in Frankreich gesehen hat- „Und stellen

sie sich das freie Leben vor" — er wendet sich direkt an
mich — „Sie sind an keine Tâble d'hôte, überhaupt nicht

mehr ans Hotel gebunden. Wenn Ihr dienstbarer Geist das
Essen fertig hat, so steigen Sie am nächsten Waldrand oder

bei den ersten Schattenbäumen aus und lassen sich auftragen,
als wären Sie in Ihrem Garten zu Hause! Und bei Regen-

wetter ist Ihr Tisch im kleinen Wohnraum gedeckt, — und
Sie brauchen nicht einmal die Pantöffelchen auszuziehen, um
ins Hoiel zu gehen."
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Ich versichere meinem eifrigen Nachbar, daß ich eine
solche Reise nicht ausschlagen würde. Aber mein Gegen-
über, ein Weltfahrer und Großerporteur, will uns über-
zeugen, daß nur Seereisen etwas wert sind. Er rühmt mit
gleicher Begeisterung die Sternennächte unterin Aeguator und
die Bequemlichkeiten der neuen Lurusdampfer mit Schwimm-
bad und Tennisplätzen an Bord. „Sie sind ein paar tausend
Seemeilen vom festen Land entfernt, und Sie schlendern in
der Morgenstunde zum Tennisplatz wie zu Hause!" So sind
wir beim Sport angelangt. Warum ich das Tennis auf-
gegeben habe? Ob des Klavierspiels wegen? Man warnt
mich angelegentlich davor, den Sport zu vernachlässigen. Die
strahlende Bankiersfrau erzählt vom Engadin im Winter.

Endlich bietet sich ein Moment, um mich unauffällig
zurückzuziehen- Auf welchem Stern habe ich doch gelebt all
die Zeit? Und wo, sternenweit weg, wohnen diese? Soll ich

tadeln? Oder Erkenntnis und Liebe verwünschen, die un-
bekümmertes Genießen zur Torheit machen? Ich weiß nur
das Nächste: in der Stille verweilen und stark werden-

* 5 "

Zum erstenmal sieht sich mein Zimmer freundlich an
Es hat Besuch bekommen, guten Besuch. Ein großer junger
Mensch tritt zögernd über die Türschwelle, die Hand auf
dem Arm eines Knaben. Einer meiner Hörer von neulich-

Er hat ein Anliegen, das er leise und höflich und mit jener

fast schüchternen Vorsicht auseinandersetzt, die seinesgleichen

kennzeichnet. Er ist solid ausgebildeter Klavierdilettant und
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